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Amtlicher Teil.
^c'iiic k. uild k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung voiu 2<!. Juni d. I .
dle von deni, alißerordeiltlichel, Gesandteii lind be-
vollmächtigten Minister anl königlich bayerischeil
Hofe Theodor trafen Z i chy zu Z ich und von
V ü s o n ykeö erbetene Enthebung von seinem
dermaligeil Posten unter gleichzeitiger Versetzung
in den dauernden Riihestand allergnädigst zu ge-
nehmigeil und demselben bei diesem Anlasse den
Orden der Eisernen ^troue erster Masse tarfrei
huldreichst zu verleihen geruht.

Seiiie k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom ^ . Juni d. I .
dem ^aildespräsidenteil im Herzogtunte Obcr- und
Nieder-Schlesieil, Geheimen Nate Josef Grafen
T h u n - H o h cu st e i n die erbetene Übernahme
i.) den zeitlicheil Rlihestaiid allergnädigst zn beloil-
ligen und demselben bei diesem Anlasse in Aner-
kennung seiner mit trener Hingebung geleisteten
vorzüglichen Dienste das Großkreuz des Franz
Josef-Ordens huldvollst zu verleihen geruht.

V y l a u d t m. p.

Tei'ue k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchst unterzeichnetem Tiplome dem Ge-
neral-Auditor Anton S c h a l l e r , Referenten nnd
^anzleidirektor dec> Obersten Militär-Gerichtohofeö,
i'm Adelstand mit dem Ehrenworte „Edler" lind
dem Prädikate „A l m f e l s" allcrgnädigst zu ver-
leihen geruht.

Den 1. Ju l i 1905 wurde in der t, l. Hos» und Ztnats^
druckeiei das XI^II., XI^III. und XI^IV. Stüct des NeichZgesey'
blaues in deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 1, Ju l i 1W5 wurde iu der t. l. Hof- und Staats-
drucke«, das X.. XXIV. und XXV. Stück der polnischen und
das X x v i . Stück der böhmischen Ausgabe des Ncichsgesetzblattes
^grncben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 1. und s
2. Ju l i 1905 (Nr. 148 und 149) wurde die Weiteiverbreitung!
folgender Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 6 «liaspl«».
Nr. 17 «Xovä «trä2 I.i<Iu» vom 23. Juni 1905. !
Nr. 13 ««oejllu» vom I . Ju l i 1905. !
Nr. 26 ,>lul.lv»ll^ ,^evel» vom 23. Juni 1905.

Nichtamtlicher Teil.
Päpstliche Enzyklika.

Tie „Politische Korr." schreibt: Unser Vericht-
erstatter für vatikanische Allgelegenheiten schreibt
uns ausRom:

Tie lehte Enzyklika Pins X. ist das bedeut-
samste Tokument, welches der gegenwärtige Papst
lltit Rücksicht anf die Beziehllngen ins Heiligen
Stlihls zli Italien bisher erlassen hat. Das Akten-
stück enthält drei iveseiltlî he Plinkt'', welche beson-
ders hervorgehoben zli werden verdienen: 1.) Der
Papst verleiht dein Verhalten der italienischen Ka-
tholiken bei den letzten Wahlen seine offizielle Sank-
tion nnd stellt es als Riegel für die Zukunft auf.
Danach erscheint das uau cxp^clit wohl nicht offi-
ziell aufgehoben, aber man läßt den Katholiken
die volle Möglichkeit, sich seiner vorkommenoen-
falls zli entledigen. Wenn der Papst das u<»u <x-
i»c<Iit nicht aufhebt, fo gefchieht dies ails zweier-
lei Grüuden: in erster Reihe, weil er nicht den An-
fcheiii erweckeil ivill, als lvolle er öffeiltlich seine
zwei Vorgänger desavouieren, welche das i«»i> <>x-
zn'6it deii Glänbigeii förmlich als Gelvisseiispflicht
auferlegt haben, uud lueil er die?lnsichten vieler
ausläudischer ,^tatholikeil schoireu lvill, welche anf
eine so radikale ^ö'suug noch nicht vorbereitet sind
und die offizielle Aufhebung des «<>!> «'Xpl-dit als'
eine .Kapitulation des Heiligen Ttnhls vor deni
italienischen Staate aiiseheii köiinlen. 2.» Tie
Enzyklika ermutigt die italienischen Katholiken, sich
mit liücksicht anf eine energische Aktion auf parla-
meniariiäi-volitmlieiu Gebiete ^n oraaniueren lnid

sich nach Möglichkeit hiefür die Organisation der
deutschen Katholiken znm Muster zu nehmen. Nach
den Wünschen des Papstes soll diese Organisation
in seder Tiözese wenn möglich dreierlei Arten von
Vereinen in sich begreifen: eine völkische Vereini-
gling nach Art der deutschen „Volksvereine", Ver-
eine sozialen und wirtschaftlichen Eharakters und
ein Wahlkomitce. A.» Tie Enzyklika empfielilt, das;
alle diese katholischeil Vereine gänzlich dem Episko-
pat nntergestellt werden sollen-, der Papst verur-
teilt noch einmal in sehr strengen Ansdrücken die
Anmaßung der christlichen Temokraten, unabhän-
gige Vereine zn gründen nnd sich der.Controlle der
kirchlichen Behörden zu entziehen.

Ties sind die wichtigstell Pnnkte der Enzyklika,
ans welchen hervorgeyt, daß der Papst sich heute
der Bildung einer katholischen Parlameutspartei
günstig gesiuut zeigt. Tenu, wenn die Katholiken
eine politische, zli Wahlzwecken bestimmte Organi-
sation bilden sollen, so hat dies Zur logischen und
notwendigeu ivolge, daß in Zukunft anch im Parla-
ment eine katholisch-politische Gruppe gebildet wer-
den soll. Viele halteil aber dafür, daß das Ins-
lebentreten einer solchen Partei zu üblen tvolgen
für die Kirche selbst führeu könne, indem sie, als
,'1iückwirknng, eine ^l'oalition aller liberalen Ele-
mente anf antiklerikalem Gebiete herbeiführen nnd
die religiöse <vrage wieder erwecken könne, die seit
einigeil Jahren vom politischen Schauplätze gänz-
lich verschwunden ist- anstatt eine Bernhignng her-
beizuführen, werde eine große katholische Partei
neue >tonflikte schaffeil und den Antagonismus
zwischen .Kirche nnd Ttaat schärfer znm Ausdruck
bringen. Alis diesem Grunde bedauern manche,
daß der Papst nicht bei seiller ersteil Idee geblieben
is>. welche bei den letzten Wahleil so erfolgreich war
und nach welcher die Katholiken, anstatt cme neue
Gruppe zu bilden, einfach ihre Kräfte fammelten,
um den anderen konservativen und dynastischen
Elementen zur Verteidignug der gesellschaftlichen
Orduuilg ihre Iluterstlitzung zu leiben.

Feuilleton.
Griechenland, die Inseln und Kleinasien.

Zur Erinnerung an die Reisen des Archäologenlongresses zu
Athen 1905. Von Zr . Htto Jauker.

(Fortsetzung.)
Auf unserem Gange durch das Dorf regnete

^ aus der Menge und von den Häusern Nosen-
^attx'r nnd Rosenwasser. Erst unmittelbar beim
^"upcl konnte man die ganze Großartigkeit des
^mies ermessen. Mail hatte tief hinabgrabeu müs-
M , Uni auf die Stufen zn kommen, die znm Tem-
pel hinaufführte,,. (5s war ein riefiges Unternch-
s w ' " " ' ""hrhunderte hatten an dieser Orakel-
' z . ^ ^ba i i t - . zehn Säulen au der Schmal- uud!
^ Mcul.äig an der ^angsoite hatten gestanden.
^I>lm ülft "'" ! ^ " ^ l ''U schcu, ungeheuer, reich
^ . ' ^ l ^ " . ' ^ " ' volleil Höhe stehen nnr drei

1!) Meter, also doppelt so hoch,
! 5 ^ - ^ " "!->'s Partheno.i! Tie kapitale wa-!
' ! un „ wnbo , ch.n ^igliren und Medaillons mit
one kopsen ge ch,nückt. Die Mitte des Tempels

^ zuiaminengennrzt, da erhebt sich ein Berg von
^nnnuern, schütt l.iw ^ h , ^ ^ , ' , ^ . ^ ^ ' ^ , ^
W.ndnillhle lmd elne Hut,.. ,in sehr romantisches
md znglelch traur.geö Blld d.s Vorfalls. Einsam

wa.en daiiebe.l d,e drei ungeh^en Säulen m die

„Hoch baut die Schwalb' an das Gesim^
Unfühlend, wolcheil Zierat
Sie verklebt;
Tir Naup' ninspinnt den gold'ncn Zwcia
Zuni Winl-'rhans für ihr? Brut;
Und du flickst zwischen der Vcrganaenhmt
Crhab'ne Trümmer
Für deine Bedürfnis'

Eine Hütte, o Mensch, >
Genießest über Gräbern!" (Goethe.) '

Von der Windmühl eröffnet sich ein schöner
Ausblick über das Meer und die Inseln >tos nno
Samos. über die Ebene von Milet bis all den lang
gestreckten Gebirgsrücken, der mit dem Vorgebirge
Mykale endet nnd tief nach Kleinasien bis au den
zackigen ^atmos.

Ter nächste Tag war der Vesichtignng von
S a lil o s gelvidiiiet. Heftiges Schießen weckte nns'
lvir lageii im Hafen von Tighani uild die Bewoh-
iler voil Altsanlos feierten heute das größte Fest
des Jahres: das griechische Osterfest. Eine Ab-
ordllling des Fürsten bewirtete die .Mngreßmit-
glieder, die Rninen voii Altsaiilos lllld deul Hereion
lvlirden besichtigt; da ich mich jedoch zum Tagebuchs
uiid Vriefschreiben entfchlossen hatte, so kainl ich
darüber nicht berichten. Ergötzlich war die Fahrt
au der Ostseite der Insel zur Hauptstadt. Vathy
liegt im Hintergrnnde einer fiordanig eingeschnit
kueu Bucht, höchst malerisll) hoch am Bergabhange
hinaufgebaut. Wir wnrden vom Fürsten, einem
kleinen und unansehnlichen Männleiu, empfangen.
Am Strande spielte eine Militärkapelle die — grie-
chische Hymne, die Garde, ähnlich den griechischen
„leichtbewaffneten", stand an den Treppen. Tas
Mnsenm ist ill den Räumen dos Gyinnasinms uu-
tergebracht, die Schulräume nnd die Einrichtung
nahmen aber unsere Aufmerkfamkeit mehr in An-
spruch als die Sammlungen. Hier gesellte sich auch
eiii ansässiger Tentscher ans Holienzollern zu uno,
der uus ill der freundlichsteu Weise heruiliführte:
al, deit Hafendamm, lvo iiilaufhörlich das ^lracheil
und Donnern der kleinen >wnouen tönte, auf den
Pytbagorasvlatz, wo eine bunte, festlich gekleidete
Menfchenmenge fich dräitgte, deni >t'onzerte ztizu-
hören. Bei einem >taffee nlid einem Masticha er-
zählte uns nnser Begleiter von den politischen Zu-

stäudeii auf Tamos: auch hier lebhafter Miilister-
Ivechfel, jedesmal geht der gestürzte Minister zur
Oppositioil über, auch hier das Streben nach An-
schluß all Griechenland. Als ich auf eiue türkische
Medschidie eiue österreichische >irone herausbekam,
erklärte unser Hohenzoller, daß hier jedes Geld
angenommen würde, und daß er schon persisches,
indisches und ostafrikanischcs Geld erhalten habe.

V.
Mit großen Erwartungen machten wir uns

den kommenden Tag alls nach E p h e s u s, wo das
österreichische archäologische Justitut uuter Heber-
deys ^eitung die Ausgrabungen vornimmt, ^ach
dem kurzen Aufstiege von der unbewohnten Bucht
vou Phygela ging es auf der guteu Straße vor-
wärts; eine ,>iarawane von Tromednren »lach der
anderen zog an nns vorüber; Schwärine von Stör-
chen flogen anf, hochständige Graswiesen wechsel-
ten illit Snmpfstellen ab, anf denen sich Schilfrohre
und Schwertlilien wiegten nnd manneshohe Feu-
chelstauden mischten ihre großen gelben Blüten--
fächer mit deni mitten Grim der Snmpfvegetation.
Frösche in ungehenrer Anzahl ließen ihre durchaus
nicht holdseligen bieder ertönen. Neben den wei-
denden Tromedareu nnd breitgestirnten Stiereil,
leukteu die schwerfälligen Fettschwanzschafe beson-
ders unsere Anfmerksamkeit auf sich. Die Nninen
der ungeheuren Stadt machen einen traurigen Ein-
druck: der Marmorboden der Tempel ist von
Sumpfwasser überdeckt, das mit einer dicken,
schmutziggrünen Schimmelschichte bedeckt erscheinl.
Die schwierigste uud undankbarste Anfgabe ist auch
hier Österreich zugefalleu und die wackeren ^ente
haben nicht nur in deu wenigen Monaten, in denen
man in fieberfreier ^uft arbeiten kann, der allcv
unistrickenden Sumpfvegetation getrotzt, sondern
anch viele schöne Erfolge zutage gefordert.

(Fortsetzung folgt.)
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Politische Ueberficht.
La ib ach, 3. Juli.

Infolge des Rücktrittes Sr. Exzellenz des
Grafen Josef T h u n - H 0 h e n s t e i u von dem
Posten eines Landespräsidenten in Schlesien ist
nnninehr der Hofrat bei der Landesregierung in
Troppau Dr. Edinund Edler von M a r e n z e l -
l e r mit der Leitung dieser Landeostelle betraut.
Hofrat von Marenzeller, der im Jahre l̂ ")-", gebo-
ren ist, gehört seit dem Jahre 1878 dem politischen
Verwaltungsdienste an; nach einer mehrjährigen
Verwendung im Ministerium für Kultus und Un-
terricht wurde er im Jahre 1888 zum Bezirt5haupt-
maune in Freiwaldau, im Jahre 18W zum Lan-
desregierungörate bei der Landesregierung in
Troppau und im Jahre 1899 znm Hofrate bei die-
ser Landesstelle ernannt. Er besitzt seit dem Jahre
1898 den Orden der Eisernen Krone dritter Klasse
und wurde jüngst durch die Verleihung des Rit-
terkreuzes des Leopold-Ordens ausgezeichnet.

Aus Budapest, l . Jul i , wird gemeldet: Heute
nachmittags hat über Einladung des Minister-Prä-
sidenten Baron Fejervarli eine K 0 n f e r c n z statt-
gefunden, in welcher über die- Modalitäten bezüg-
lich der Entwirrung dev Lage beraten w'.irde. Von
den geladenen Teilnehmern waren erschienen:
Franz'Kossulh, Graf Julius Anorassy, Graf Ap-
ponyi, Baron Banffy, Graf Zichy, Rakovszky und
Daranyi. Koloman Thalv. lvar am Erscheinen ver-
hindert. Die Konferenz bcgaiin um, 4 Ilbr und
dauerte eine Stunde. Baron Fejeivary ent'.vickenc!
eingehend seinen Standpunkt und erörtere die Mo-!
dalitäten, unter welchen die Übernahme der Ka-
binettsbildung seiivns der koalierten ?)iasorität er-
fo!>,ie'- kön',ue. Tieseo Progrannn ist gegenüber!
dem bereits bei früheren Anlässen entwickelten un-
verändert und es sind darin keine neuen militäri-
schen Konzessionen enthalten. Es ergriffen mehrere
Mitglieder der koalierten Majorität das Wort und
erklärten, daß sie wohl bereitwillig dem Ruie Fe-
jervarys Folge leisteten, daß i'ie jedoch nicht in der
Lage seien, mit dem Ehef eines Kabinettes, das sie.
als nnkonstitutionell erklären müssen, über die
Kabinettsbildung Verhandlungen zu führen. Nach-
dem in dieser Weise der Standpunkt gekennzeichnet
worden war, wurde weiters einhellig erklärt, daft
der seitens des Barons Fejervary entwickelte Var-
schlag keine genügende Grundlage biete, um eine
Kabinettsbildung'mit Erfolg zu versuchen. Hier-
auf wurde die Konferenz geschlossen. — Me Mel-
dung, der Finanzminister werde demnächst 50 Mi l -
lionen Kronen Kassenscheine emittieren, ist absolut
unwahr. Eine solche Maßregel ist nicht notwendig,
und es war von einer solchen niemals die Rede..

Ans Madrid wird berichtet: Über den Besuch
des Präsidenten L o u b e t ist amtlich noch nichts
festgestellt. Wahrscheinlich wird der Präsident am
2:5 Oktober in M a d r i d eintreffen nnd vier Tage

iii Spanien weilen. Die Rückkehr nach Frankreich
! dürfte auf dein Seewege erfolgen. Ein Tag soll
, für den Besuch in Lissabon in Aussicht genommen
!sein, wo der Präsident als Gast des Königs von
Portugal weilen wird.

Der Berliner Spezialkorrespondent des „Matin"
wil l ermächtigt sein, folgende ihm schriftlich zuge-
gangene Erkläruug des R e i ch s k a n z l e r s Für-
sten V ü l o w zu veröffentlichen: „Ich wil l nie-
mandem, wer immer es sei, Auskunft oder Andeu-
tungen, betreffend den gegenwärtigen ^tand der
Verhandlungen liefern, über welche ausschließlich
die Vertreter der beiden Negierungen unterrichtet
sein dürften. Immerhin kann ich Ihnen sagen nnd
ich ermächtige 3ie, dies zu wiederholen, daß man
in Frankreich einen I r n u m beginge, wenn man
annähme, daß wir irgendwelche Hintergedanken
hegen, derentwegen sich I h r Land beunruhigen
könnte. Die deutsche Diplomatie ist loNal und auf-
richtig und hat kein anders Ziel. als durch gerechte
Mittel zu einer sviedlicheu Lösung der gegenwärti-
gen Streitfrage, die schon zu lange gedauert hat,
zu gelangen. Ich beharre bei der Ansicht, daß die
Vereinigung in einer Konferenz der sicherste Weg
wäre, nm ans einer Lage herauszukommen, die
in mehr als einer Begebung gespannt und gefahr-
voll war, sowie um alle- berechtigten Imcressen
zu versöhnen."

Tagesneuigleiten.
! (Der poetische S I ll a t s a n w 6 l t.) Zu
! der poetischen Spezies der italienischen Staatsan-
wälte, gehört, wie man dem „Berl. Tagebl." schreibt,
der Etaatsanwalt Ferrante von Messina, der im
Spionageprozeß Ercolessi die. Antlage vertritt. Unter
lautloser Erwartung des PuDlilums erhebt sich der
Nächer des Gesetzes nnd hedt an: „ I n Euch, Ih r
Verteidiger, fliege mein Gruß, die Ih r mutig den
Widerwillen ertragt, der jedes italienische H.'rz b?i
wlckx'n Vergehen erfüllen muß. Euch gelte mein er-
ster G^dank?! Eine Liebtofnng (<".n-̂ /̂ :>) fliege so-
dann, nach Pesaro, zu den beiden Kindern des> Ver-
rate: pa arcs, die in diesem Augenblicke vielleicht
ahnungslos herumwlleu (lautes Geschluchze der An-
g^t'lagteu, mich das Publikum ist tief gerührt). Ein
Wort de? Beileids unserem Heere, das aus diesem
Prozeß nicht besudelt hervorgeht. Der italienische
Soldat kann immer, von sich sagl.'l,i, daß ihin daZ Blut
nie auf die F?rse, sondern stets nur auf die Fuß-
spitzen herabgelaufen ist." Nachdem der poetische
Staatsanwalt somit alle Welt weit und breit gegrüßt,
legt er los und verdonnert den Angeklagten in Grund
und Vooen, um zuletzt mit folgender Apostrophe zu
schlichen: „Mein Gedanke, mein Gedanke lveudet sich
nicht nach dem beleidigen Pesaro (Ercolessis Gar-
nison), wo der Genius eines Künstlers der natio-
nalen Einheit seine Harfeutöuo weihte cr wendet
sich dieser Insel zu, von der die vaterländische Neva-

lution ausging: dieser Insel, die niemals die Schmach
erlitt, an ihre.ni Busen die Schlange des Verrats zu
züchten. Von dieser Stadt, von der einst der Ruf der
Befreiung ausging, gehe nunmehr der Ruf des Ent-
setzens aus, das letzte Menetelel für den Verräter."
Der Staatsanwalt hat zu Ende geredet. Und nun
erfolgt das Unerhm-te, ganz Unglaublich?. Unter all-
gemeinem Beifall umgeben ihn Advokaten unt>
Freunde, der Verteidiger Ercolessis aber . . . wirft
sich laut weinend in die Arme des Swatsanwaltes

— l D i o bayerische G e m ü t l i c h k e i t )
wird nett gekennzeichnet durch folgendes Stücklein:
I n Noscuheim war diesertage, Gcneralmusteruug der
ftettungspflichtigeu Rekruten. Nur einer der zu per-
sönlichem Erscheinen Verpflichteten fehlte. Der junge
Mann sandte, wie die „Neue Freie Volkszeitung"
berichtet, einen Entschuldigungsdrief folgenden I n -
haltes: „Lieber Herr General! Ich kann leider znr
Generalmuswrung nicht kommen. Mir ist's zu heiß.
Achtungsvoll Xaver Schmied." Nie Abkühlung wird
nicht ausgeblieben sein.

— ( I d ?en Ve rkäu fe r . ) I n Paris gibt es
ein verstecktes und geheimnisvolles Häuschen, das
nach der Anzabe des „Temps' m dem Quartier
Monreau liegt, und das Männer nicht betreten dür-
fen, sondern in das nur Blaustrümpfe eindringen
können, die sich dort mit Ideen und Stoffen zu No-
mauen und anderen Tichtuugcu vcrsorgeu. Dieses
„Ideengeschäft" ist nicht so ueu, als man vielleicht
annehmen möchte. Tie Berühmtheit verführte man-
chen großen Künstler dazu, unter seinem Nameu von
anderen au5a?fimrte Werke in den Handel zu brin-
gen. Die schule des Rubens mit ihren nach Tausen-
den zählenden Produkten ist vi?Ilcichr das bedeutendste
Beispiel dor Nimstaescknchte. I n der Literatur aber
bieten den lx'-'tt'n Beweis für einen schwunghaft be-
triebenen Handel mit Ioeeu das vielv Hunderte Bände
umfassende Werk Alerauder Dumas des Älteren.
Tiefer au Phantasie, Gedanken und Einfällen uner-
schöpflich reiche Kopf beschäftigte eine Anzahl von
jungen Dichtern, die die Handluua/ und die großen
Umrisse eines Romanes verfertigen mußten, während
er selbst sie mit seinem geistreichen Witz und der far-
bigen Kraft seiner Schilderung ausstattete und ihnen
dadurch die eigentümlich abenteuerliche Atmosphäre
seiner Dichtung eintianchte. Dumas' Arbeitsart ist
seitdem von Romanschnftstellern vielfach nachgeahmt
worden und mancher viel schreibende Schriftsteller,
der seiue Aufträge mcht aNein bewältigen konnte, gab
Nomanswffe armen nnd unbekannten Kollegen in
Auftrag. So ließ eines Tages ein Romanschriftsteller
mit einem sehr bekannten Namen in dem Feuilleton
einer Zeitung den Anfang eines Romans erscheinen,
der ganz mid gar von einen« anderen, den wir T.
nennen wollen, verfaßt war. Die Fortsetzungen
folgten- der Roman gefällt, und auch X. hat sich nickt
zu beklagen, denn er kommt dabei auf seine Kosten.
Auf einmal mitten in der spannendsten Handlnng
des Romans wird X. krank imd stirbt. Der große

Goldene schranken.
Roman von M . D ie r s .

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Eine rasche, unverstandene Angst griff ihr nach
dem Herzen. I u der unsicheren Beleuchtnng sah er
ihr Erröten nicht, aber der Gedaickc, der gleichsam
drohend an ihr vorübcrflog, drängte sich ihr auf
die Lippen.

„Aber auf Hohen-Süllach erwartet man
Sie —"

Niemals, soviel sie später nachgrübelte, konnte
sie begreifen, wie sie zu dieser, doch unfreundlichen
Antwort kam — wie ein junges Menschenkind mit
unreflektiertem Empfinden noch nie das stumme,
geheime Leben in sich begreift, das von seinem ersten
Erwachen an die ganze lante Oberfläche mit all
ihrem bewußten Hin und Her beherrscht, die ab-
gewohnte Strömung hemmt, jahralte Dämme zer-
reißt und allein Enipfinden und Tun eine andere
Richtung gibt.

Es war die empfindlichste Scheu, der tiefumerste
Stolz, der eben in ihr berührt war. Aber sie kannte
dies nicht, und wußte nicht, was aus ihr sprach.

„Ja, in Süllach erwartet man mich", wieder-
holte er. ^ ,

Ella war mit dem Wein gekommen, er leerte
das Glas ohne Tank. Er wußte kaum, daß er es
tat. Langsam war er aufgestanden. Die Klarheit
in ihm hatte die wohlige Gedankenlosigkeit, der er
sich anf Minuten überlassen hatte, durchbrochen.
Was Wichte Magda von der zwingenden Pflicht,
die ihn nach Süllach rief? Er durfte Erna, die
ihn so fest erwartete, nicht vergebens harren lassen.

Gewaltsani zwang er sich zu einem leichten
Scherzton. Er beschuldigte Ella. sie wolle ihn nur
um seinen Weihnachten bringen, der bei Klaussigs

auf ihn wartete. Oder ob sie wirklich heimlich ihm
ein Paar Pantoffeln und ein Rückenkissen gestickt
habe^ Tann natürlich bliebe er.

Sein Ton war leichtfertig geworden und über-
legen. Es berührte Magoa wie eine Dissonanz. Als
er zu ihr trat und sie ihm die Hand znm Abschied
reichen mußte, zuckte sie unwillkürlich in sich selbst
zurück.

Draußen, war eö noch heller, als die däm-
mernde Beleuchtung des Zimmers vermuten ließ.
Han5 Neuthner setzte sein Pferd in Trab. Naßkalt
schlug die Luft ihm ins Gesicht.

Als er das freie Fold erreicht hatte, tönten
vom jenseitigen Kirchhof verwehte Glockenklängc
herüber. Ta5 Weihnachwfest wurde eingeläutete

Eine seltsam bange Traurigkeit ergriff das
Herz des Mannes. Er ließ das Pferd langsam
gehen, sein Kopf beugte sich tief auf die Mähne.
Und eine wunderliche Vorstellung kam über sein
Empfinden.

Ihm war, als sei er noch ein kleiner Junge,
wie damals als seine Mutti noch lebte. Und er
habe mit der ganzen grenzenlosen, berauschten
Kiuderwonnc schou warteud vor der verschlossenen
Weihnachtstür gestanden, hinter der alle Märchen-
herrlichkeit auf ihn wartete und habe gewußt: Jetzt,
jetzt werden die Kerzen angezündet. Noch eine Mi -
nute, dann wird es klingeln, die Tür wird sich
öffnen.

Und in dem Moment habe eine rauhe, kalte
Hand ihn von seinem Waneplätzchen fortgerissen,
hinausgezerrt in den nebelfeuchten Abend — und
uiin müsse er weiter und weiter in fremde, kalte

I Räume — und dahinten er sehe es nicht — nie.
! Bleigrau stand der Himmel über den Feldern.
Aus den Furchen hoben sich Krähen. Dicht am
Wege raschelte ein Eichbaum mit seinem flattrigen
Laube.

Da kamen durch den Nebel die Lichter von
Hohen-Süllach. Er beschleunigte den Schritt sei-
nes Pferdes nicht. Langsam zog die sternlose Weih-
nachtsnacht herauf über die Erde.

Frost war gekommen und dichter, fallender
^chnee. Wenn auch verspätet, so trug doch nun die
Erde endlich ihr Weihnachtskleio. Auf den Zweigen,
Mauern uud den festlich feieniden Geräten deo
Hofes lag die schimmernd weiße Decke.

Bei Bertrams war viel Festjubel und Lustig-
keit. Die ganze frohgefinnte Natur dieser Menschen
hatte durch das Fest, ^das ausdrücklich für, die
Freiide da ist, noch eine ^teigerung erfahren. Aber-
mitten iii dieser lauten Lust ging Magdalcna ein-
her wie im Traum.

Es störte sie nicht, daß die anderen so froh
waren. Ja, wenn sie geneckt wurde, so stimmte sie
wohl mit ein. Es war ihr kaum bewußt, wie eut-
rückt sie war. Denn nicht in Gedanken und Gesich-
tern erging sie sich, es war nur ein Schwingen ihrer
Seele — etwas Unbestimmtes, Banges, Wunder-
bares.

Am zweiten Festtag war eine Mmge Besuch
da. Das fröhliche Geplauder durchhallte die
Räume. Aber mitten durch all den Trubel hin-
durch vernahm Magda ein Geränfch. das von allen
nnr sie hörte, und das sie erkannte, sofort, ohne
einen Schatten von Zweifel — den klingenden Hilf-
schlag eines Pferdes auf dein Pflaster von der
Haustür.

Sie sagte nichts. Das junge Mädchen, neben
dem sie saß, setzte das Geplauder unbehindert fort,
denn iiicht einmal ein leises Zucken war in Magdas
Zügen. Nur ihr Herzschlag setzte aus, in atemlosem,
bangem Schreck.

(Fortsetzung folgt.)
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Romancier ist in Verzweiflung, denn er weiß nicht,
wie der Nonian weiter geht. Er stürzt sich auf die
Lektüre des bisher erschienenen Teils, liest ihn in
fieberhafter Eile durch und bringt dann die Hand'
lung fchnell und kurz znm Abschluß. Voller Triumph
begibt er sich nach der Redaktion der Zeitung und
legt das Ende seines Romans vor. Allgemeines Er- '
stauneu. „Aber was wollen Sie denn?" fragt man,!
,,wir haben ja schon das Ende dcs Romans und es!
ist viel länger als das Bißchen, was Sie bringen."
' ^ „Tooo! Ich habe Ihnen das Ende des Nomans ^
schon gegeben?" Der Romancier zieht voller Erstau-
nen ab. Später erfuhr er den Sachverhalt: 5'., der
selbst schon ein nicht unbekannter Verfasser von Ro-
manen war, hatte, selbst sehr beschäftigt, die Arbeit
an Z. abgegeben, der natürlich auch nach dem Tode
von 5. iu aller Rul,e den Roman vollenden konnte.

— (E i n e E l e f a n t e n j a g d a u f dem
T c t s c h c n e r N o r d w e s t b a h n h o f e . ) Aus Tct»
1chen, W. Juni , wird gemeldet: Bei der Durchfahrt
des Zirkus Busch, ^ r gestern, von Wien kommend,!
mittels Sonderzug nach Hamburg übersiedelte, er-
eignete sich ans dem Tetschener Nordwcstbahnhose
c'in Zwisch^nfall. Ein Wagen, in welchem sich sieben z
f l a u t e n befanden, war heißgelaufen und es war
u^tig, ihn auszurangieren uud die Tiere in einem
anderen Waggon unterzubringen. Fast alle Elefau-j
ten waren folgsam, nnr der Elefant „Mol ly" zeigte
Nch widerspenstig. Er begann Zu trompeten, stürzte
wie toll aus dem Wageu und rannte auf die Neu-
Wangen, welche der Übcrsiedluug zusahen, los. Ent°
^tzt stob die Menge auseinander, als das Tier her-
angestürmt kam. Vergeben» rannten die Wärter ihm
uach nnd suchten ilm bald durch gütiges Zureden,
bald mit Hilfe von spitzen, mit Widerhaken versehe-
nen Eisenstangen zur Raisou zu bringen. „Mollr,"
^ancn durchaus nicht geneigt, sich bei der herrschenden
nrotzcn Atze wieder in den Schwitzkasten stecken zu
"Nen. To trollte er lä'ugere Zeit auf dem Perron
^rum, ging über die Geleise uud schien sich über-
baupt blutwenig um alle Bestimmungen des Bahn-
lcglements zu kümmern. Erst als man ihm einen
sanftmütigeren Kameraden entgegonführte, kam er
Wieder znr Vernunft nnd ließ sich dann mit dem
zweiten Tiere auf die Rampe und in den Wagen brin-
gn. Zum Glück war der Bahnhof um diese Zeit
ziemlich verkehrslos, sonst wäre die Situation wohl
"jährlicher geworden.
^, ^ l E i n e b l ü h e n d e N e p o r t e r p h r a s e,)
^ "ner Sammlung stilistischer Abnormitäten cin-
^ V?'bt gehört, findet sich in einer Beschreibung des
^'ttipiels. das diesertagc in Appenzell aus Äulaß
^^'„^unfhnndettjahr-Feier der Schlacht am Stoß auf-
^'whrt wurde. Es heißt da: „Der Dichter macht uns
cu'ch schon mit der Maria Nnosch, die sich wie ein
roter Faden als Jeanne d'Arc oder wie eine Ctauf-
^clienn durch das ganze Fcftspiel zieht, bekannt."
' ^ ^^"^^' ber rote St i f t , meint ein schweizerisches
^a t t , wohl besser angewendet gewesen, als der rote
^aoen

l-'ck/ l A n , e r i t a n isch.) Aus Newnork wird bc-
llytet: Ein merkim'irdiges Urteil fällte diesertage der

nm)ter Higginbotham iu Brooklyn. Er befahl einem
mnne, der angeklagt war, seine Frau und seiu Kind

n ^ " ^ " 6" haben, einmal wöchentlich seine Familie
^cy dem Ausflugsorte Coney Is land zu bringen,

„ ^ ^ w u wenigstens einmal täglich zn küssen, ihr
'^ ^ t l i ch 24 Kronen zu gebru und ihr einmal iu
soll ^'"—^ " " " ' Vlmneustrauß zu bringeu. Ferner
s ^ ^ ^ " " Schwiegermutter nicht erlaubeu, sich iu
^ " ^ Hanshalt Zu niischen. Dieses Urteil gilt für
im? ^ ^ " ' - ^ " l l ' Ablauf dieser Zeit sollen Mann
c> " rau wieder vor deni Nichter erscheinen uud die
mau br icht erstatten. Wenn der Angeklagte dem
Miö ^ " ' ^ " ^ Folge geleistet hat. wird er wegen

'Pachtung des Gerichtshofes verurteilt werden.
^ , . ^ ' " " ^ ' " ^ ' " i f ^ m Arme verließ der Ange-
^ _ ^ ^ ' c h t s g e b ä u d e .

Lotal-
Em Laibnchcr Kalender von 1579.

V°n P. V. Rlld ics.

d uch ie,n verha tmsmamg s^ f , ^ Datum, son-
^l vor alle,n dadnrch das I,,t.ress, auch weiterer
trcye zu erregen geeignet erichcint, als er aus der

^ n '575 bis 1582 hier bestandenen Druckerei des
^mbacher Buchdruckers der Neformatiuns^eit d"s
^oannes Manlius, Mannel (Mandl, Mcmdelc) ner
borgegangen nnd bisher der Literarhistorie unkp.
lannt geblieben ist.

... 3 r c i h e r r v o n E r b c r g, der bekannte ein-
Mge Ventzer des Schlosses Qusttal und eifrigrSamm-
l " fnr se,ue daselbst bestandene ansehnliche Niblio-
^ c l , schreibt in seinem handschriftlich erhaltenen

„Versuch eines Entwurfes einer Literargcschichte sür
Kraiu" in der X I I . Frage: „Wann sind die ersten Ka-
lender in Kram gedruckt worden?" wörtlich: „ A u s
des M a u l i u s D r u c k e r e i ist k e i n K a l e n -
d e r b e k a n u t."

Schon bald nach der Grüuduug des landschaft-
lichen Museums iu Laibach kam eine Reihe von alteu
Kalendern in dessen Bücherei, von denen mehrere,
namentlich die Kalender des Laibachcr Fürstbischofs
Thomas Chröu, wiederholt ihre Benützung faniX'n,
doch eben der uns nun vorliegende Kalender aus
des Manlius Druckerei von 157l»,' der schon M54
unter den Musealerwerbungen eingetragen erscheint,
blieb bisher unerwähnt.

! Indem ihn Schreiber dieser Zeilen bei der ihm
vom Landesausschusse übertragenen Neuordnung
der Musealbibliothek aufgefuudeu, muß er bemer-
ken, daß er die Besprechung dieses Unikums dem
Manlius-Biographcu, seinem werten Freunde Herrn
Dr. Friedrich A h n an der Grazer Universitäts-
bibliothek, der diesen Kalender als Verlagswerk des
Maulius seinen bisherigen so schätzenswertenArbeiten
über den vielgewanderten Buchdrucker auschließeud
behandeln wird, während ich iu deu folgeudeu Zeileu
mich darauf beschrä'uten wil l , über die landesgeschicht-
liche Bedeutung dieses Buches im allgemeinen zu

! sprechen.

! Der Laibacher Kalender von 1579, welcher in
> Quartformat (2l) Zeutimeter Höhe, 14 Zentimeter
Breite) in braunes Leder mit Goldpressuug gebun-
den uud mit Einschreibblättern durchschossen ist,
stellt sich alv Tedikatious-Eremplar sür den „Edlen
und Gestrengen Herrn H a n s e n v o n G a l l e n -
b e r g zu G a I l e s t c i n " ^ dar und wurde von diesen:
dann auch nach Gepflogenheit der Zeit als Ein-
schreibbuch für öffentliche Vorgänge und private An-
gelegenheiten benützt.

Der Titel dieses Kalenders lautet: „ A l m a -
nach Durch Doct. Iacobum S t r a u ß Einer Ehr-
samen Löblichen Landschafft des Fürstenthums
Stcyer bestcltcu Physicum auffs Jahr A D I . X X I X
Mi t Fürstl. Durchlsaucht/ Guad und Privilegio
Gedruckt in der Haubstadt Laybach im Fürstentumb
Crain durch Johann Manuel".

Die Holzschnittumrahmnug des Titelblattes
weist in Nischen stehend lrechts und links) allegorische
Figuren ^ Astrologen und Mathematiker obeu
und unten Rcicho-, Landes- und Laibacher Stadt-
wappen anf.

Es ist noch ein julianischer Kalender, den wir
hier vor uns haben, da ja bekanntlich unser gegen-
wärtiger gregorianischer .Kalender in Österreich erst
im Jahre 155N eingeführt wnrde, welche nene Insti-
tntion dann noch wie Dimitz in seinem Aufsätze
„ZulKalenderlitteratnrIunerösterreichs" uachweist —
i<i Krain auf einigen Widerstand stieß."

Doch ich wil l iu betreff der technischen Einrich-
tung dieses Kalenders den in Aussicht stehenden
Ausführungen von obeu genannter Seite nicht vor-
greifen nud gehe unu nach dirfen kurzen einleitenden
Zeilen zur Aushebung der lotalgcschichtlichen Ein-
zelheiten aus den Einschreibblättern über.

Herr Hans von G a l l e n b e r g , dem dieses
Eremplar des Kalenders als Dedikation des Buch-
druckers zugeeignet wurde, war der Sohn Iodoc'
l l i . von Gallenberg, Lnndesverwesers in Krain, und
der Polirena von A u e r s p e r g , einer Tochter des
Trojan von Auersperg, uicderösterreichischen Statt-
halters in Wien, und der Anna von Egk. Herr Haus
von Gallenbcrg, in der Reihe der Galleuberge
Johann V'., war vermählt mit Felicitas vou H a r -
r a ch, einer Tochter des Leonhard von W i n d i s c h -
g r ä tz, er war Deputierter der krninischen Landschaft
und Regiernngsrat. Seine Vermählung hatte 157N
stattgefunden, als er noch minderjähl-ig war und es
hatten zu der am 7. Jänner stattgehabten Hochzeits-
tafel seine Oheime und Vormünder, Herr H e r »
b a r d V I I I . Freiherr von A n e r s p e r g , Landes-
hauptmann von Krain, und Herr Dietrich Freiherr
von A u e r s p e r g , Kriegsrat, die Stände des Her-
zogtums als Gäste geladen/ Johann der V. von
Gallenberg vermehrte den Güterbesitz der Familie
mit dem Schlosse Laudpreis im Kaufwege."

^ (Fortsetzung folgt.)

' Der von Manlius drei Jahre vorher herausgegebene
Kalender für 157K bleibt bis auf weiteres verschollen. Aus dem
Prototolle über die Verhandlungen des train. Landtages von
1576 geht hervor, daß in der ^itzuug vom 21. Februar der
Veschluß gefaßt wurde, es soll fiir die Verehrung dieses Kaleuders
an die Herren Verordneten jeder Herr Verordnete aus seinem
selbs (eigenen) Sathl einen Taler verehren und zu des Einneh-
mers Handen erlegen (Archiv der lrain. Landschaft, Landtags»
prototoll I I . Fol., 192/6).

' 1581, I56s. 1583 Verordneter (Landesausschuß.Veifitzer)
der lrain. Landschaft. Valvasor H l . (IX.), ^. 86.

' Erzherzog Karl, Regenten von Inneiösterreich.
< Blätter aus Krain, 1864, i'- 123.
° Schönleben Geuealogia Consitum de Gallenberg, Laibach

1680, p. 22.
' Ebenda.

- ( F Z M . F r e i h e r r v. V e ck.) Seine Ex-
zellenz der Chef des Generalstabes F Z M . Frciherr
v. Veck hat seinen Urlaub angetreten nnd sich nach
V e l d e s begeben. I m August begibt sich Freiherr
v. Beck auf Einladung Seiner Majestät des K a i -
s e r s zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach Ifchl
und wird 5ort mit dem Monarchen an Iagdaus«
flügen teilnehmen. Mitte August trifft Varou B?ck
wieder in Wien ein.

^ (G r e m i u m de r K a u f l e u t e i n L a i -
bach.) I m kleinen Saale des „Mcftni Tom" fand
gestern nachmittags die diesjährige Generalversamm»
lung des Gremiums der Kaufleute in Laibach statt.
Den Vorsitz führte der Gremialvorstand, Herr L.
B ü r g e r, als Vertreter der Aufsichtsbehörde war
MagiftratZrat Herr S e 5 e t erfchieucn. I u feiner
Ansprache gab der Vorsitzende bekannt, daß in Wien
ein österreichischer Kaufmaunstag abgehalten wurde,
an dem er als Delegierter des hiesigen Gremiums der
Kaufleute teiluahm. Es wnrde ein Ncichsverbaud
der Kaufleute gegründet und u. a. die Forderung
des Vefähiguugsnachweiseo für das Handelsgewerbc
fowie eine entsprechende Änderung der Gewerbe-
ordnung insbesondere in betreff des Konfektions-
wefeus und des Flascheubierhandels aufgestellt und
auch an znftä'ndiger Stelle zum Ausdrucke gebracht.
I n betreff der angestrebten Vergrößerung des Gü-
termagazins am hiesigen Ttaatsbahnhofe wurde die
Lot'alkommission abgehalten nnd dazu auch ein Vcr»
treter deo Gremiums eingeladen: leider dürfte der
Van selbst durch die Frage der Errichtung einer ge-
eigneten Zufahrtsstraße zum Staatsbahnhofe eine
Verzögerung erfahren, die im Interesse des Handels
sehr zu beklagen sei. Bezüglich der Errichtuug einer
Zollamtserpositur für Postpakete i l hiesigen Haupt»
postgebäude wurden die erforderlichen Schritte un-
ternommen nnd es ist Hosfnnng vorhanden, daß den
Wünschen der Kaufmannschaft werde Nechnuug ge-
tragen werden. Der Vorsitzende erwähnte schließlich,
daß dies die letzte Generalversammlung des Gre-
miums der Kaufleute sei, da das Gremium uun zu
einer Genossenschaft der Kaufleute auf breiterer Basis
umgewandelt werdcu soll. Die Grüudungsverfamm-
lung wird am kommenden Montag um 3 Uhr nach-
mittags im Saale des „Mestni Dom" abgehalten
werden. — Dem Berichte des Gremialrechnungs.
führers, Herrn A. K o r d i n , entnehmen wir, daß
der Nechmmgsabfchlnß pro 1W4 einen Verlustsaldo
von l^<!^ s< 7tt 1> aufweist, welcher Umstand haupt-
sächlich auf die erhöhten Verwaltungs- uud Unter»
stützungskosten zurückzuführen ist. Das Vermögen des
Gremiums beläuft sich auf 54.859 l< 21 Ii. Der
Nechnnngsabschlnß wurde ohne Einwendung gcnch°
migt. Zn den Gl'ündnngokosten des Neichsverbandes
dcr Kaufleute wurde ein Veitrag von 50 I< bewilligt
und sodann nach Erschöpfung der Tagesordnung die
Generalversammlung geschlossen.

" ( N o s e u a b e u d . ) Vom Ausschüsse des
Frauen- und Kinderhortes erging eine Eiuladung
zu einem Unterhaltungsabende, der Samstag, d^n
l̂ . d. M. stattfindet und als Nosenabend gedacht ist.
da durchwegs die Nose der Veranstaltung ihr Ge-
präge aufdrückt. Für diesen Abend ist eine reiche Au?-
schmi'icknng des Gartens mit Nosengehängen geplant,
so daß der Kasinogarten in König Laurins Noseu-
garteu verwandelt wird. I n der Glashalle wird ein?
Blumenausstellung stattfinden. Das Programm des
Abends ist sinnig dem Unternehmen angepaßt: die
Mndchenriege des Turnvereines wird einen Blumen-
reigeii aufführen uud die erste Männerricge Lau-
rinsche Neckmstückchen darstellen. Die Pausen füllen
Vorträge der Militärkapelle aus. Nach Mitternacht
Tanz. Die Veranstaltung verfolgt nicht den Zweck,
deu Besuchern besondere Ausgaben aufzubürden,
strebt vielmehr gemütliche Geselligkeit und Unterhal-
tung an. Eintr i t t für die Person 1 X. Überzahlungen
werden dankbar angenommen, da das NeiuerträguiZ
zur Unterstützung armer deutscher Kinder nud mit-
telloser Familien bestimmt ist.

- (S a u i t ä t s - W o c h e n b e r icht.) I n der
Zeit vom <8. bis 24. Jun i kamen in Laibach 1<> Kin-
der zur Welt (22>l pro Mil le), daruuter eine Tot«
geburt, dagegen starben <4 Personen ( l9 '3 pro
Mil le), nnd zwar an Tuberkulose 2, au Entzüuduug
der Atmungsorgane ,1, infolge Unfalles 1 uud an
sonstigen Krankheiten 11) Personen. Unter den Ver»
siorbeneu befanden sich 2 Ortsfremde ( i- t '2 A?) und
0 Perfoueu aus Anstalten (42-8 ^ ) . Iusektiouser-
lrankungen wurden gemeldet.- Scharlach 1.

( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s kap? l l e)
konzertiert heute abends im Schweizerhause. Anfang
um 7 Uhr abends, Eintr i t t frei.

* ( V e r l o r e n od er g es toh l c u.) Sonntag
nachmittags hat ein Herr bei dem Feste in Nosental
eine goldene Tafchenuhr mit Doppeldeckel, worm
die Worte „V<>1ik:, u«5 1A)8" cmaraviert waren,
verloren. Möglicherweise wurde ilim die Uhr auch ent-
wendet.
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— ( D i e d i e s j ä h r i g e B ez i r k s le h r .'r-
k o n f e r e n z f ü r d e n S c h u l b e z i r k R u »
d o l f s w e r t ) fand am 1. d. M. in den Lokalitäten
der Mädchenschule in Rudolfswcrt statt. Der Vor-
sitzende, Herr Bezirtsschulinspektor Josef T u r k. bc-
griißte die Anwesenden lind ernannte zu seinem
Stellvertreter Herrn Johann K n t n a r , Oberlehrer
in Seisenberg. Als Schriftfilhrer wnrden ,»<','
lu'clllm:»tioi!<'m Herr Franz M i t u i < , Oberlehrer
in Prc5na, nnd Fränlein Aiiialia H i n e k, Lehrerin
in St. Loreiiz. gewählt. Sodann gedachte der Herr
Vorsitzende der Veränderungen im Qehrstande des
Bezirkes nnd erklärte die Konferenz al5 eröffnet.
Hierauf behandelte die Lehrerin Fräulein Gisela
E k e l aus Nndolfswcrt das Stundenbild ..Gozd"
mit den Schülerinnen der ersten Klasse der Rudolfs-
werter Mädchenvolksfchule und entledigte sich ihrer
Aufgabe in vorzüglicher Weisel. Sodann erstattete
der Herr Vezirksschulinspcktor seinen Bericht, dein
wir folgendes entnehmen: Die größere Zahl der
Lehrerschaft des Nndolfswerter Bezirkes erfüllt ihren
Bernf lobenswert nnd es ist in el-ster Linie den über-
füllten Schulen, der Armut der Bevölkerung und
der Indolenz der Ortsschulräte mu flachen Lande
zuzuschreiben, wenn das Schulwesen nicht auf jener
Stufe sich befindet, wie es unter normalen Umstän-
den sein könnte. Selten sind jene Orte, wo die Be-
völkerung der Schule gewogen ist. Ein Hauptfaktor
für einen ersprießlichen Unterricht ist ein regelmäßi-
ger Schulbesuch. Dieser aber ließ all manchen Schnlen
viel zn wünschen übrig, woran verschiedene Kinder-
krankheiten, der strenge Winter, die Verwendung
von Schulkindern für verschiedene Hans- nnd Feld-
arbeiten usw. die Schuld trugcu. doch ist auch hieriu
eine erfreuliche Änderung zum Bessern bemerkbar,
da die betreffenden Referenten, denen die Erledigung
der Schulversänmnisse anvertraut ist, gewissenhaft
ihre Pflicht erfüllen. Besonderes Augenmerk verdie-
nen jene Schulen, wo die Kinder aus dem Grnnd?
übersiedeln, um sich dein Schulbesuche zu entziehen.
Einige Ortsschulräte sind zu nachgiebig, sie erfüllen
nicht die ihnen zukommenden Pflichten. Besondero
beim Halbtagsnnterrichte sehe man auf einen regel-
mäßigen Schulbesuch. Der Ausweis der Schulver-
säumnisse soll genau ausgefüllt werden. Di>e Lehr-
mittel und die Schülcrbibliothek sollen fleißig be-
nützt werden. Leider müssen an manchen Schulen,
besonders an einklassigen, die gerade ein<>n ti'iclnigrn
Schulmann erfordern, provisorische oder sogar Alls-
hilfslehrer angestellt werden. ^ Der Anschanungs-
unterricht soll noch mehr gepflegt werden; viele Be-
helfe kann sich der Lehrer unentgeltlich beschaffen,
wie zum Beispiel heute bei der Behandlung des
Stunocnbildes „Gozd" Zweige der verschiedenen
Waldbäulue. Die Kinder sollen beun Anschauungs-
unterrichte viel reden; so löst sich ihnen die Znnge.
Maiers Bnch für den Anschauungsunterricht ist sehr
gnt. Beim Lesen sollen die Kinder die Wörtt'r regel
recht aussprechen, gnt akzentuieren nnd die Inter
Punktionen beachten. Das Ehorsprcchen soll nur so
lange geübt werden, bi5 sich die fnrchtsamen Kinder
einüben, lant zn lesen. Das Schreiben nach dem Ge-
dächtnisse ist auch notwendig. Die Vorbereitnng auf
das Lesestück schon vor der Behandlung ist sehr
empfehlenswert. Schließlich verwende man die Lese-
stücke für Anfsatzübnngen. Bei der Sprachlehre soll
man nicht zu viel Aufgaben machen und man ver-
meide trockene grammatische Regeln. Das Haupt-
augenmerk richte mall ans das sprachrichtige Reden.
Bein, Rechtschreibcn und beim Anfsatze nehme man
praktische Übungen vor. Das mechanische Abschreiben
anf der Mittel- und Oberstufe unterlasse man. Sehr
wichtig beim Nechtschreiben ist die Korrektur seitens
der Schiller. Der Aufsatzunterricht weist entschieden
bessere Erfolge im Vergleiche znm Vorjahre anf; an
Schulen niederer Kategorie ist er jedoch noch nicht
zur Geltung gelangt. Die Kinder sollen unter der
Anleitnng des Lehrers zu einer gewissen Sclbstän-
digkeit gelangen. Zu Aufsatzaufgaben benutze man
gnte Hefte, auf der Oberstufe nnd in den Wieder-
holnngsschnlen ohne Linien. Die Kinder sollen beim
Schreiben regelrecht sitzen und die Feder gut halteu.
Der Lehrer schreibe das Notwendige auf die Tafel
mustergültig. Für den Unterricht aus der deutsche»,
Sprache sind überall Schrciner-Vezjaks Übnngs.
bücher eingeführt; derenGebranch verursacht den, Leh
rer zwar viel Mühe, doch stellt sich anch der Erfolg
ein, nur muß sich der Lehrer gewissenhaft vorberei-
ten nnd sich mit der Methode bei der Behandlung
der Übungen vertraut machen. Beim dentschen Unter
richte bediene sich der Lehrer so viel als möglich der
dentschen Sprache. Beim Nechenunterrichte sei das
Lehrziel formell und praktisch. Die ganze Klasse muß
mitarbeiten. Die Münzen. Maße, Gewichte und
Marktpreise müssen den Kindern geläufig sein. I n
der höheren Abteilung sollen die Kinder anch wägen.
Anf die Ortsverhältnisse nehme man gebührend
Rücksicht, besonders mit den Mädchen soll man viel

das kopfrechnen üben, da diese im späteren Leben
nur sclteu schriftliche Rechnungen ausführen. Der l
Lehrer soll nicht immer das Rechenbuch in der Hand l
haben, sondern stets ans da) praktische Rechnen Be-
dacht nehmen. (Fortsetznng folgt.)

* ( E i n v e r e i t e l t e r S e l b s t m o r d . ) Die
pensionierte Fabritsarbeiterin Maria Zorc aus
Waitsch war schon längere Zeit trübsinnig. Als sie
diesertage erfuhr, daß sie von ihren Verwandten
nichts erben werde, beschloß sie ins Wasser zn sprin-
gen. Sonntag abends schlich sie sich zum Gradaööica-
bache uud spraug hinein. Mehrere Frauen, die sich
am Ufer befanden, zogen die Selbstmörderin ans
Ufer. Sie hatte im Wasser ihr letzte? Geld. eine
Zwauzigtronen-Note, verloren.

* ( E i n O h n m a chtsa n f a l l.) Gestern vor-
mittags wurde die Arbeiterin Maria Troha, die sich
auf dem Wege zn einem Arzte befand, auf der Straße
plötzlich von ein<'m Unwohlfein befallen. Als sie in
ein Gasthauo hineinging, wurde sie olmmächtig nnd
fiel .zusammen. Als alle Belebungsversuche erfolglos
blieben, wurde sie mit dem Rettungswagen ins Spi-
tal überführt.

* ( E i n n ä c h t l i c h e r M u f i k a n t.) Heute
nachts gegen l Uhr kam ein Besitzcr^sohn ans Manns-
burg singend nnd Harmonika spielend durch die Spi-
talgasse gegen den Rathausplatz herangezogen. Als
er von einem Wachmann angehalten und auf die
Wachtstubc geführt wurde, wunderte er sich nicht
wenig, als man ihm bedentete, daß solche Musik-
lizenzen in Laibach nicht erteilt werden. Da mau nicht
ohne Grund befürchtete, er werde noch weitere Pro-
ben seiner Kuust hören lassen, so wurde ihm die
Harmonika abgenommen, or selbst aber für heute
zum Amte bestellt.

* (E on d e rz ü ge.) Gestern vormittags pas-
sierte ein Sonderzug mit Wienern auf der Fahrt
von Trieft nach Wien unsere Stadt. Heute abends
kommt ein PilgerzuZ von Triest in Otoöe an.

* ( Ü b e r f a l l . ) Sonntag nachts wurde der
Schneidergehilfe I . S. von drei Männern ill der
LattermannZallec überfallen, gewürgt, zu Boden ge-
worfen und durch Faustschläge und Fußtritte miß-
handelt,

( A u s der D i ö z e s e . ) Die Pfarre Reifen
bei Veldcs wnrde dem Kaplan in St. Georgen bei
Krainburg. Herrn Valentin O b l a k, verliehen.

- ( D i e G e n o s s e n s c h a f t de r Gas t -
w i r t e , K a f f e e s i e d 2 r :c.) hat mit dem Ueuti-
gcn Tage für ibrc Mitglieder ein eigenes, nur in
ihr Fach einschlägiges Dienstvecmittlllngsbureau
eröffnet. Es befindet fich vorläufig beim Obmann
der Genossenschaft, Alter Markt Nr. 19, Gasthaus
„Miramar".

— ( I n d u s t r i e l l e s . ) Der Besitzer Josef
Tavöclj in Zdeuska Vas, Bezirk Gottschce, bcabsichtet
dortselbst eine nene Mahlmühle nnd Brcttersäge mit
Benziumotorbetrieb zn erbauen. Über das Gesuch
nm Bewilligung zur Errichtung dieser Anlageil wird
die tommissionelle Lokalverhandlung am 11. d. M.
stattfinden. " " ^

-- lG e m i t t e r m i t H a g e l schlag.) Ans
Littai wird uns uuter dem gestrigen geschrieben:
Heilte nachmittags gegell 1 Uhr entlnd sich über unse-
ren Mnrl tort ein heftiges Gewitter, welchem ein
außergewöhnlich starker Sturmwind voranging. EZ
fielen Schloßen in Haselnußgröße, doch dauerte der
Hagelschlag glücklicherweise nur kurze Zeit an, so daß
in der nächsten Umgebung von Littai eilt größerer
Schaden nicht angerichtet wnrde. Der Hagel dürfte
jedoch in den entfernteren Ortschaften heftiger nie-
dergegangen fein. -—ik.

- <Wass e r s t a n d des S a v e f l u sses.)
Die im Laufe des Monates Juni am Pegel der Lit-
taier Savebrücke täglich nm « Uhr vormittags vorge-
nommenen Messungen dco Wasserstandes des Save-
flnsses ergaben den höchsten Wasserstand am 13. Juni
mit 1X1 Zentimeter oder Nnll und den kleinsten am
28., 2ti. nnd 80. Juni , an welchen Tageil er 57 Zen-
timeter ober Nnll betrug. Der durchschnittliche mitt-
lere Wasserstand im verflossenen Monate betrng
70-5 Zentimeter. Der Savefluß hatte im Monate
Juni die höchste Temperatur am 30. mit ^ 15'5
Grad Celsius, die niedrigste am 1. nud 15. Jun i mit
1 12 Grad Celsius nach den täglich nm 8 Uhr mor-
gens erfolgten Beobachtungen. —ik.

~ ( G r o t t c n b e such i m M o n a t e I u n i.)
Die Adeloberger Grotte wurde im Monate Juni mit
Ausschluß des Grottenfestes von 1379 Personen be-
sticht; die Grotteneintrittsgelder beliefen fich auf
3598 X . Der Grottenbesuch fand täglich zweimal,
lind zwar um halb 11 Uhr vormittags und nm halb
4 Uhr nachmittags statt. I m Monate Juni des ab-
gelaufenen Jahres war die Grotte nur von 555 Per-
sonen besucht worden, daher die Aesncherzahl heuer
nm 821 Personen gestiegen ist. Unter den hervor-
ragenden Besuchen von Korporationen. Vereinen :c.
wären im Juni anzuführen: 3. Jun i : Dentschc

Volks- uud Bürgerschule aus Triest mit 92 Besu-
chern, 7. Jun i : Oberrealschule aus Laibach mit 7<̂
Besuchern, 13. I n n i : Korpsoffizier<'schnle ln Kaschau
nit 29 Besuchern, 23. I n n i : Mädchenlyzcum Agram
mit ^ Besuchern, 24. J u n i : höhere Töchterschule
aus Laibach mit 113 Besuchern. 29. Jun i : Reichs-
Ausflugsverein ..Jules Verne" aus Prag nur 217 3'̂ '
sucheru. —ö-

-— ( T o d e i n e s N a c h t w a n d l e r s . ) Am
2!' . v. M. abends kam der beim Gemeindevorsteher
Leopold Detleva in Buje, Gerichtsbezirk Adelvberg,
bedienstete W Jahre alte, verheiratete Knecht An-
ton Premk in trunkenem Zustande nach Hause. Nach
dm Abendessen begab er sich in das in der Mühle
befindliche Zimmer des Müllers Johann AmbroM
zur Ruhe. Am Morgen des nächsten, Tages wnrde
Premk in dein neben der Mühle befindlichen Rinnsalc
mit mehreren Verletznngen am Kopfe, anf der Ge-
sichtsseite liegend tot aufgefunden. Der Leichnam
wurde in die Toteukammer nach Oberto^ana über
führt. Premk, der Nachtwandler war. dürfte in der
Nacht ftiii Lager verlassen haben und über den Gang
in das Wasser gestürzt sein. —ü-

— ( F r e u d e n f e u e r . ) Die Adelsberger na
tionalen Vereitle veranstalten beute nm 9 Uhr abends
als am Vorabende dev Em'ill- und Methodfestes ein
Frendenfener in der Nähe des Adelsbergcr Bahn-
hofes, worauf in der Bahnhofrestauratiou ein Kon-
zert stattfindet. —ö-

^ (Deutsche l a n d w i r t s c h a f t l i c h e
A ii S st e I l n n g i ll M ü n ch e n.) Welche Fortschritte
Deutschland anf dem Gebiete des Landwirtschaft
Wesens, insbesondere der Viehzucht und der land
wirtschaftlichen Maschine, aufzuweifen hat, bewies
abermals die vom 29. I n n i bis bent? in München
veranstaltete landwirtschaftliche WanderanssteUnng.
Troi; der anch in Süddentschland herrschenden tro-
pischen Hitze strömten wißbegierige Landwirte, Fach-
männer nnd andere Interessenten aus nah und fern
massenhaft nach München zur Besichtigung der zwar
nickt sehr umfangreichen, jedoch änßerst instruktiven
Ausftt'llulig. Es waren alle landwirtschaftlichen,
Zweige vertreten, den Hauptbestandteil bildete
jedoch das Maschineuwcseu sowie die Pferde-,
Rindvieh- und die Schweinezncht. Es wnrdcn wirklicli
kolossale Rindviehstücke zur Schau gebracht, darunter
etliche Stiere, die je l200 bis 1250 Kilogramm w '
geu, uud 5lühe, die täglich 2<; bi5 3l Liter Milch Î
ferwn. Einen ausführlichen Bericht hierüber b r ing t
wir demnächst. - m

* (V c r I o r e n) wurde eilte goldene Damenuhr

Geschäftszeitung.
(.N. t. Posts p a r k a s se.) I m Monate I u M

betrugen in Krain die Einlagen im Sparverlehtt
.̂ 3.500 I< 5tt I», im Scheckverkehre 5,639.770 k 77 !'>
die Nückzablnngen im Sparverkehrc 73.217 X 21 I>
im Schcckverkehre 2,500.012 I< 97 n.

— ( V i e h m a r k t i n L a i b ach.) Llnf dl,'»
gestrigen Viehmarkt wurden 993 Pferde und Ochse»
sowie 395 Kühe nnd Kälber, zusammen 1388 Stück
anfgetriebcn. Der Handel mit Rindvieh gestaltete si
gnt, jener mit Pferden sehr gilt. da diese von kärni
nischen nnd italienischen Känfern erstanden wurden,

Telegramme
des k. k. Helegraphen-Aorrcspondenz-ßureauL.

Die Hitze.
W i e n , 3. Ju l i . Infolge der abnorm hoh.'ü

Temperatnr kamen gestern überaus zahlreiche Fällc
von Hitzschlag und Sonnenstich vor. Die Rettungs'
geseüschaft allein intervenierte in etwa 50 Fällei.!
Zwei Personen wnrden dnrch Hitzschlag getötet, mel!
rcre Personell bewußtlos i l l die Spitäler gebraclu
Zwei Personen erlitten dnrch die Sonnenglnt Brand-
wunden erstell und zweiten Grades. Auch in del
Nacht kamen einzelne Fälle von Hitzschlag vor. I "
der Umgebung Wiens ereigneten sich gleichfalls zalil'
reiche Fälle.

Absturz in den Bergen.
W i e n . 3. Ju l i . Einer Blättermeldimg aus Inn<'

druck zufolge, ist der Wiener Realschnl-Professol
Alois Kimmerle am 29. v. im Schneeloch unter Hoä'
tor abgestürzt, wurde schwer verletzt uud ist bei dc ^
Überfü'hruug nach Iohnsbach heute früh verschied^

Der russisch-japanische Krieg.
L o n d o n . 3. Ju l i . „Daily Telegraph" melde«

alls Schanghai: Die Japaner rücken gegen Vladiv^
siok vor. Man glaubt, daß eo in der Nähe voll T i " '
men zu einer Schlacht kommen werde.

W a s h i n g t o n . 3. Ju l i . Die Bevollmächtigt^
bei den Friedensverhandlungen in Washington suU'
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der Botschafter Varon Rosen und Muravjev, der
japanische Minister dos Äußern Baron Kaniura und
oer Botschafter Tatahira.

Rußland.

S c b a s t o p o l , 3. Ju l i . Das Geschwader kehrte
am 1. d. ohn^ die „Georg Pobjedonoscev" und der
„Potemkin" hierher zurück. Unter dem Vorsitze des
Adnnrals Krieger fand eine Beratung der Admiräle
und Schiffskommaudanten statt, worauf die Schiffs-
Maschinen zum Stillstände gebracht und der Befehl
gegeben wurde, dic den Neservejahrgä'ngen
1^6 bis 1897 und 1897 bis 18W an-
gehörenden Matrosen auf zwei Monate in die
Heimat zu beurlauben. Der Panzer „Katha-
rina I I . " rüstete ab. Das zurückgekehrte Geschwader
befahl bei der Ankunft in Odessa, daß die „Potemtin"
fich dem Geschwader anzuschließen habe. Die „Po-
temkin" machte gefechtsklar und fuhr an dem Ge-
schwader mit Volldampf vorbei. „Pobjedonoscev"
unter dem Kommando eines Mannes in Zivi l t lei-
dung legt? an der Seite der „Potemkin" an und
signalisierte „Wir bleiben hier und wünschen die Ossi-
Zier? zu landen." Hierauf fuhr das Geschwader nach
Sebastopol ab.

S e v a s t o p o l , 2. Ju l i . Laut einem Berichte
des Geschwaders tötete die Besatzung der „Potemkin"
auf dem Wege nach Odessa am 28. v. alle Offiziere
mit Ausnahme der Maschineningenieure. An Bord
dcr „Potemkin" befanden sich 3W Fabrikarbeiter.
Während der Unruhen im Hafen fuhr die „Potem-
kin" nach Otschakov. nni Porräte zu holen.

V n d a p e s t . ! i . Ju l i . „Budapest! Hir lap" hat
cw5 Konstanza zwei Privattelegramme, betreffend
d ^ Auftauchen der „Knjaz Potemtin" erhalten. Wie

das" Blatt versichert, rühren die Telegramme von
einem vertrauenswürdigen Gewährsmann her, der
in Konstanza wohnt. Die zwei Telegramme lauten:
Konstanza, 2. Ju l i , 7 Uhr 10 M imten abends: Der
„Knjaz Potemkin" ist in Begleitung zweier Torpedo-
boote hier eingelangt und hat in großer Entfernung
vom Hafen Anker geworfen." Konstauza, 8. J u l i (in
Budapest eingetroffen 2 ^ Uhr früh): „Ich war
Augenzeuge der Einfahrt des meuterudcn russischen
Kriegsschiffes ,Knjaz Potemkin'. Alles eilte auf den
Kai. Oberstleutnant Valescu und die Kommandanten
der rumänischen Kriegsschiffe ,Elisabeth' uud M a -
jor Nekru' sind in Begleitung des Hafenkomman-
danwn auf einem Motorboot der ,Knjaz Potemlin'
entgegengefahren. Die,Potemkin' empfing die rumä-
nischen Offiziere mit Salutschüssen. Auf dem Verdeck
wurden sie von der Mannschaft empfangen, die jedoch
keine Abzeichen trug, so daß die Offiziere nicht wuß
ten, mit wen, sie sprachen. Es wurde den rumänischen
Offizieren erklärt, die ,Potemkin' sei wegen Proviant
in den Hafen gekommen nnd werde dann ihren
Weg fortsetzen. Die .Potemkin' ankerte zwei Kilo-
meter vom Hafen. Eines ihrer Torpedoboote steht
aber dicht vor dem Hafeneingauge. Das russische
Stationsschiff hat mit der ,Potcmkin' Flaggensignale
gewechselt. Die russischen Offiziere betraten jedoch die
.Potcmkin' nicht."

B u k a r e s t , 8. Ju l i . Die „Agence roumaine"
meldet: Das Panzerschiff „Knjaz Potemkin" hat mit
dein Torpedoboot nin 1 Uhr 20 Minuten nachmittags
Konstanza verlassen uud fuhr in nordöstlicher Rich-
tung in das offene Meer hinaus. Die Behörden von
5lonstcmza sind von einem Matrosen der „Potemkiu"
benachrichtigt worden, daß viele Matrosen geneigt
seien, sich zn ergeben und beschlossen hätten, wenn
das Schiff das offene Meer erreicht haben werde,

das Schiff zu verlassen und schwimmend das Ufer
zu erreichen. Die Behörden haben daraufhin alle
Maßnahmen zu einer eventuellen Rettungsaktion ge>
troffen. Doch erwiesen sich diese Maßregeln alo un»
nötig, da die „Potemkin" mit der ganzen Beman«
nung abgedampft ist. — Die Haltung der Mannschaft
der „Potemlin" während der Anwesenheit in den
rumänischen Gewässern war völlig ruhig. Als heute
früh das Torpedoboot in den Hafen einfahren wollte,
feuerte der l-nmänische Kreuzer „Elisabeth" auf die«
fes. ohne jedoch zu treffen. Das Torpedoboot zog sich
hierauf zurück. Dank dieser energischen, gleichzeitig
aber humanen Haltnng der rumänischen Behörden
nnd dank der genauen Neobachtnng der Grundsätze
des internationalen Rechtes gab die Anwesenheit der
„Potemkin" in den rumänischen Gewässern keinen
Anlaß zu irgend einein ZwischenfaN, wodurch die
Stadt hätte gefährdet werden können.

P e t e r s b u r g , 3. Ju l i . Die Hafenarbeiter
aller Ar t im Petersburger Seehafen sind heute im
Ausstand. Jeglicher Geschäftsverkehr stockt. Aus
Kronstadt verlautet, heute Nacht sei ein Linienschiff
ohne Offiziere in See gegangen. Einzelheiten fehlen.
I m Hafen liegen nur der alte Panzer „Imperator
Alerander I I . " und der neue Panzer „Slava".

W i e n , 3. J u l i . Die am !». August 1903 in Mürz.
zuschlag geschlossene Ehe des durch Selbstmord aus
dem Leben geschiedenen Vezirtshauptmannes Franz
von Herder» ist nun auch durch ein kürzlich erflossenes
Urteil des Obersten Gerichtshofes für ungültig er»
klärt worden.

W i e n, 3. Ju l i . Der Schriftsteller und Dialekt-
dichter Wilhelm Cappilleri ist heute gestorben.

H a a g , 3. Ju l i . Das gesamte, Kabinett hat seme
Entlassung eingereicht. ^ '

Radium - 0 GIQ 6 ü ü l O ü L0UiSine U U l D ü T U ü l O ü
fur Nlu,en und Noben in allen Preislagen, sowie stets das Neueste in schwarzer, weißer und
' ^ " 6 c r „Henneberg.Geide" u, «0 Kreuz, bis st. 11-^5 p. Met. - Franko und schon
verzollt ms Haus, Muster umgehend. (5292) 1 0 - 6 Seiden-Fabrikt, Henneberg, Zürich.

Verstorbene.
3s cv ? ^ 9 u l i . Helena Letnit. barmherzige Schwester,
" >>-, Radetzlystiaße 11, c.':»,-!««. l'ni-lU^i» eanii»

s. ,. . ^ l " 2. J u l i . Johann Vaudel, Hausbesitzer. 57 I . ,
«ailftadterstiasze 24, c,'ln«m<nn» v^ni.icnli. — Iosefa Kocijan,
we,chastsführelsti)chtei, 16 M.. Ierangasse 12, Bronchitis,

Am '< J u l i Ioscfa Huttcr, Geudarmeriewachtmeisters«
Nattui. 52 I . , Maria Thciesiastraße 6, ^rcinnm» utori Na«.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
. Teehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736'0 mm.

ff ! ̂ U ^ ^ ,

Z z j Zß^ ss MW. ..V>... ß«Z

Zl^U^NT^TM^^z 0! S. mäßigt M«
~^"^_Ab^_74^8 20-7 NO. mäßig ! halb bewölkt
^ l 7 U , F . j 741 -1 19 4 M . schwach" dunstige Luf t 2 -3

" a l l ^.^^l lgesmittel der gestrigen Temperatur 26-2", Nor-

^^este in nachmittags Sllirm aus NO.

Verantwortlicher Redakteur: Anton 3 u n t e l .

£AXLEHNEFss"*NATURLICHES BITTERWÄSSER «°
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN
CONSTIPATION.GESTÖRTEVERDAUUNG.CONGESTIONEN.ETC

Schweizerhaus.
Heute Dienstag

KONZERT
der Laibacher Vereinskapelle.

Anfang: um 7 Uhr abends. Eintritt frei.
Um zahlreichen Zuspruch bittet

(2795) J. Kentla.

Hotel Lloyd, Petersstrasse-

Morgen Mittwoch den 5. Juli

grosses

Militär- =
=Konzert
Anfang um 8 Uhr abends. Eintriüsgebühr 40 h.

Zu zahlreichem Besuche laden höflichst ein
(2791) 2 - 1 hochachtungsvoll

Karl u. Josefine Pocivaunik.

Ein anständiger

Junge
wird im C a f « . R e a t a u r a n t S c h w e i z e r ,

n a u » in Laibaoh 2790)

in die Lehre genommen.

Monatzimmer
«Li . 8 i e / M l r i e r t e m E>ogan«:« i jrassenseit», i s t

möbliert nder nuilioliliert in der neben
der neuen Infanteriekaserne, Verlängerte Pfala-

gasse, gelegenen Villa

sofort zu vermieten.
Näheres dortselbst, (2794) 3—1

Schöne Sommer-!
Wohnung

mit 16 möblierten Zimmern und Badeeinrich-
(2788) tung-, in romantischer Lage ß — 1

ist zu vermieten.
Gesunde Luft, 10 Minuten von dor Balm ent-
fernt ; Wagen und Bergführer sowie ein gutes,
neues Klavier stehen zur Verfügung. Gute

Kost, echte Weine, solide Preise.
Auskunft erteilt Johann Jania, Gast-
haus Zeleznik, Lengenfeld, Oberkrain.

Gewandter, flinker

Schreiber, Steno-
graph, Rechner

der deutschen, slovenischen und italienischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig, suoht
»teil©. Derselbe würde Arbeiten eventuell
auch Zll Hause besorgen. Gefl. Anträge an
* ritz Kolhnann, Gradašcagasso 8. (2790) 4-1

In Oberkrain
wird per Kassa ein nettes, sehr kleines,
einstöokiges Häuschen in schöner, ge-
sunder, nicht einsamer Lage, an Straße, in
Bahnhofs- und Arztesnähe, mit großem
Terrain dabei (event, bloß Terrain) und bestem
Trinkwasser, gekauf t . Feuchte Objekte oder
Gegend ausgeschlossen. Details, Preis unter
«Arrondiert» postlagernd Laibach. (2781) 2-1

Im neugebauten Hause WienerMtr. 60,
gegenüber der Artilleriekasorne, sind noch

einige Wohnungen
Hotort oder zum AugUMlteruiiu zu
vergeben. Daselbst ist auch

ein möbl. jtfonatzimmer
sofort zn vermieten. (2793) 3—1

I Violine
ist billig zu verhaufen. Ä i T K u 3 £ :

(2792) 3 - 1

Geld-Darlehen
leoll, rasch und sicher besorgt Kapita l -
KreditbnreMn S . I l l l i a , Prag,
«»« — I. (2789) 3—1

19** Geschickte "*Wl

Damenschneiderin
wird sofort und dauernd gegen

hohen Lohn aufgenommen.
Anfragen an die Administr. d. Ztg. (2778) 2-1


